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Der HGVF bekommt einen 
neuen Präsidenten
Am Montag fand die 81. Generalversammlung statt. Wie angekündigt übergab Kurt Zurbuchen sein Amt 
einem Jüngeren. Höhepunkt des vergangenen Jahres war die erste Höfner Gewerbeausstellung höfa.

Caroline Leutwiler

D er Geräuschpegel war 
hoch. Das Foyer im Ho-
tel Seedamm Plaza in 
Pfäffikon gut gefüllt. Die 
Mitglieder und Gäste 

unterhielten sich beim Apéro. Kurz vor 
18 Uhr bewegten sich an die 150 Per-
sonen in den hinteren Teil des Hotels, 
den Konferenzraum Da Vinci.

Der Präsident Kurt Zurbuchen be-
grüsste die Anwesenden und eröffne-
te die Versammlung. Es begann mit 
einem Rückblick auf das vergangene 
Jahr. Zum ersten Mal gab es am 24. Ja-
nuar 2024 einen Neujahrsapéro in Zu-
sammenarbeit mit dem Arbeitgeber-
verband See Gaster. Aus finanziellen 
Gründen wird dieser Anlass nicht wei-
tergeführt.

Die erste Höfner 
Gewerbeausstellung
Am 13. März 2024 musste ein «Brenn-
punkt HGVF» abgesagt werden, wegen 
zu wenig Anmeldungen. Die Mitglie-
der wurden gebeten, die Anlässe bes-
ser zu besuchen. Höhepunkt des Jahres 
war die höfa 2024, die Höfner Gewer-
beausstellung, die vom 2. bis 5. Mai in 
Freienbach stattfand. Die höfa fand das 
erste Mal überhaupt statt, 130 Unter-
nehmen nahmen teil. Kassier Stefan 
Oberlin konnte einen Gewinn der höfa 
von 25 630 Franken verkünden. In fünf 
bis sechs Jahren ist eine zweite höfa ge-
plant. Für diese wird der Gewinn zu-
rückgestellt. 

Neuer Präsident Patrick Merlé
Mit 15 Eintritten gegenüber 6 Austrit-
ten zählt der HGVF nun genau 300 Mit-
glieder. Wie angekündigt legte der Prä-
sident Kurt Zurbuchen sein Amt nie-
der. Vorstandsmitglied Patrick Merlé 

wurde einstimmig zum neuen Präsi-
denten gewählt. Thomas Nölly stellte 
sich als neuer Beisitzer zur Verfügung. 

Das aktuelle Jahresprogramm 
gleicht dem vergangenen. Die Mitglie-
der wurden aufgefordert, den News-
letter zu abonnieren, da alle Informa-
tionen über den Newsletter kommuni-
ziert werden.

«Es war einfach sensationell», sagte 
der abtretende Präsident Zurbuchen. 
Im Anschluss zeigte er eine mit Musik 
unterlegte Leinwandpräsentation der 
höfa 2024. Einen Künstlerbeitrag gab 

es keinen, da fürs Budget niemand Pas-
sendes gefunden wurde.

Wahl zum Ehrenmitglied
Zum Schluss würdigte der neue Prä-
sident Patrick Merlé Kurt Zurbuchen. 
Neben der höfa war auch das 80-Jahr-
Jubiläum des HGVF ein zweiter Höhe-
punkt von dessen Präsidentschaft. Mit 
viel Applaus wählte die Versammlung 
Zurbuchen zum Ehrenmitglied. Der 
Vorstand arbeitete die Traktanden-
liste zügig ab, sodass viel Zeit blieb fürs 
Nachtessen und für die Geselligkeit.

Der abtretende Präsident und neues Ehrenmitglied Kurt Zurbuchen (links) übergab das Zepter dem neu gewählten Präsidenten Patrick 
Merlé. Zurbuchen leitete den HGVF für acht Jahre. Bild: Caroline Leutwiler 

«Es war einfach 
sensationell.»
Kurt Zurbuchen  
Zurückgetretener Präsident und 
neues Ehrenmitglied

Pro Reichenburg 
ist gegen  
ESP Rietli
Der Verein Pro 
Reichenburg lehnt die 
Entwicklung des Rietli-
Gebiets, wie sie Kanton 
und die beiden Anrainer-
Gemeinden planen, ab: 
Ein Appell für den Erhalt 
der Lebensqualität  

Der Verein Pro Reichenburg spricht 
sich entschieden gegen die geplante 
Entwicklung der Arbeitszone Rietli 
aus. Obwohl die Schaffung neuer 
Arbeitsplätze grundsätzlich positiv zu 
bewerten ist, überwiegen aus Sicht des 
Vereins die negativen Auswirkungen 
auf die Region deutlich. Insbesondere 
die zu erwartende Zunahme des Ver-
kehrs, die fehlende Bahnanbindung so-
wie die Belastung des Wohnungsmark-
tes werfen ernsthafte Bedenken auf.

Mehrverkehr – ein untragbares 
Risiko für die Region
Ein zentrales Argument des Vereins 
gegen die geplante Entwicklung ist die 
dramatische Zunahme des Verkehrs. 
Die geplante Arbeitszone wird zahlrei-
che überregionale Pendler anziehen, 
was zu einem massiven Anstieg des 
Verkehrsaufkommens führen wird. Die 
fehlende direkte Anbindung an die 
Bahninfrastruktur wird die Problema-
tik zusätzlich verschärfen.

Belastung des Wohnungsmarktes
Die Schaffung von rund 1000 neuen 
Arbeitsplätzen würde den bereits ange-
spannten Wohnungsmarkt zusätzlich 
belasten. Die erforderlichen Arbeits-
kräfte sind regional nicht verfügbar. Ein 
entsprechender Zuzug von Arbeitskräf-
ten mit ihren Familien wird das bereits 
heute überdurchschnittliche Bevölke-
rungswachstum zusätzlich beschleuni-
gen. 

Der Verein Pro Reichenburg sieht 
dies als eine grosse Gefahr für die so-
ziale Struktur der Region und fordert 
daher eine vorausschauende Planung, 
die den Erhalt eines ausgewogenen 
und vielfältigen Wohnungsmarktes 
gewährleistet, und nicht noch zusätz-
lich aufheizt. Besonders kritisch sieht 
der Verein den Mangel an Schulraum: 
Schon heute ist die Bildungsinfrastruk-
tur stark beansprucht – zusätzlicher 
Bedarf würde die Gemeinde an ihre 
Grenzen bringen.

Fazit: eine Entwicklung 
auf Kosten der Region
Pro Reichenburg ist überzeugt, dass 
die geplante Entwicklung der Arbeits-
zone Rietli nicht im besten Interesse 
der Region ist. Die gravierenden nega-
tiven Auswirkungen auf den Verkehr, 
die fehlende Anbindung an die Bahn-
infrastruktur und die zu erwartende 
Belastung des Wohnungsmarktes sind 
aus Sicht des Vereins untragbar.

Es geht nicht gegen Fortschritt und 
wirtschaftliche Entwicklung, sondern 
gegen eine einseitige Planung, die den 
Bedürfnissen der Region nicht gerecht 
wird und die Lebensqualität der Bevöl-
kerung in Reichenburg und Umgebung 
ungenügend berücksichtigt.

Die Umfrage hat deutlich gezeigt: 
Für das Rietli-Projekt gibt es keine 
Mehrheit. Dass der Kanton und die Ge-
meinderäte dennoch an den Plänen 
festhalten und sogar Enteignungen in 
Betracht ziehen, ist aus Sicht des Ver-
eins nicht nur bedenklich, sondern in 
höchstem Masse fragwürdig.

Pro Reichenburg bleibt weiterhin 
ein entschlossener Fürsprecher für 
eine nachhaltige, zukunftsorientier-
te Entwicklung, die den Bedürfnissen 
einer grossen Mehrheit entspricht – 
und nicht nur den Interessen von we-
nigen. Verein Pro Reichenburg

Musik auf hohem Niveau
62 Musizierende zwischen 8 und 20 Jahren stellten sich am Solistenwettbewerb des Verbands 
der Musikschulen des Kantons Schwyz der Jury. Diese durfte sich über ein hohes Niveau freuen.

Stefanie Henggeler 

Der 12. Solistenwettbewerb des Ver-
bands der Musikschulen des Kantons 
Schwyz (VMSZ) fand am Samstag in 
der Stockberghalle in Siebnen statt. 
Der Wettbewerb bietet den jungen Mu-
sizierenden die Möglichkeit, ihre Fä-
higkeiten einer fachkundigen Jury zu 
präsentieren und leistet einen wichti-
gen Beitrag zur musikalischen Nach-
wuchs- und Begabtenförderung im 
Kanton Schwyz.

«Es wurde viel Zeit investiert»
Unterstützt von Rotary-Clubs aus der 
Region – personell wie auch finanziell 
– konnte ein würdiger Rahmen gebo-
ten werden. Dieses Jahr standen tur-
nusgemäss die Fächer Gesang, Klari-
nette, Saxofon, Blockflöte, Oboe, Quer-
flöte, Fagott, Trompete, Posaune, Wald-
horn, Akkordeon und Schwyzerörgeli 
zur Bewertung. 14 Jurorinnen und Ju-
roren standen im Einsatz.

Projektleiter Armin Schmid zeigte 
sich begeistert vom Anlass: «Die Bei-
träge waren sehr gut vorbereitet, es 
wurde viel Zeit investiert.» Es sei nicht 
selbstverständlich, dass man auch zu 
Hause regelmässig hinsitze und übe. Er 
wie auch Verbandspräsident Mathias 
Bachmann hoben hervor, wie wichtig 

auch die Unterstützung durch die El-
tern sei. Der Dank gebühre zudem 
auch allen Lehrpersonen, die sich tag-
täglich für die Kinder und die Musik 
einsetzen. «Es ist viel mehr, als nur an 
einem Samstagnachmittag hier zu ste-
hen, es braucht viel Leidenschaft und 
Engagement», hielt Kantonsrat Diego 
Föllmi aus Altendorf in seiner Rede vor 
der Diplomübergabe fest. Er sei stolz, 
wie vielfältig musikalisch der Kanton 
Schwyz sei, und gab den Jugendlichen 

als Rat mit, dass sie «gwundrig» blei-
ben sollen. 

Siegende fächerübergreifend 
rangiert
Die Teilnehmenden werden in die Ka-
tegorien 1 (bis Jahrgang 2015, Spielzeit 
2-4 Minuten), 2 (Jahrgang 2014-2012, 
Spielzeit 4-6 Minuten), 3 (Jahrgang 
2011-2009, Spielzeit 6-8 Minuten) und 
4 (Jahrgang 2008 bis 2005, Spielzeit 
8-12 Minuten) eingeteilt und werden 

jeweils in ihrem Fach von Expertinnen 
und Experten hinsichtlich Technik, 
Rhythmik/Metrik, Tonkultur, musika-
lischer Ausdruck, Ausstrahlung/Büh-
nenpräsenz und Schwierigkeitsgrad in 
Relation zum Alter beurteilt. 

Pro Kriterium werden im Mini-
mum 10, im Maximum 15 Punkte ver-
geben, die Maximalpunktzahl beträgt 
90 Punkte. Dass das Niveau hoch war, 
zeigte sich beispielsweise darin, dass 
es für den 5. Rang in der Kategorie 3 al-
leine schon 86 Punkte brauchte. 90, 89 
und 88 Punkte wurden über alle Diszi-
plinen je einem Musiktalent vergeben. 

Wie bereits letztes Jahr fand die 
Rangierung der Plätze 1 bis 5 diszipli-
nenübergreifend in den vier Katego-
rien statt. Mit grosser Freude wurden 
die Diplome und die Preise in Form 
von KKL-Gutscheinen entgegengenom-
men. Alle Teilnehmenden erhielten 
eine Auszeichnung für die Teilnahme 
und einen grossen, aus Brot gebacke-
nen Notenschlüssel.

Preisträgerinnen und Preisträger des 12. Solistenwettbewerbs. Bild: Stefanie Henggeler  

«Gwundrig bliiba.»
Diego Föllmi  
FDP-Kantonsrat, Altendorf


